
iklos omMm. 1Ne wıllkurliche Auswahl der akzeptierten
Glaubenssatze innerhal eiıner ansonsten

Relig1i0se Sprache in religi10nsloser chaotischen Weltanschauung.
Gesellschafi

Von kultureller Tagmentierung
Aufdem Hintergrund einer ım mMeTrT mehr ent- „Gruppensprachen‘‘
chrıstlıchten esellschaft, deren verschıiede-

Von einer ‚chrıstlıchen Gesellschaft‘‘, VO  5Gruppen für entscheıidende ereıche des
„ununterbrochener relig10ser Tradition‘“‘,ebens keıine gemeıinsame Sprache en
VO  5 der TAsSenz der ‚chrıstlıchen abendlan-un vDOT em. TunNdwörter des Mensch-

sSeıns UN der OTa ın der Lut der Medıen- dischen ultur‘‘ kann hlıer kaum dıie ede
eın Eıine einheıtliıche der „gelstl-kultur unterzugehen drohen, pladıer: der

uULOT afür, mıt2VDO'  S einfachen sprach- gen Wl Ungarns durfte schwer fin-
den e1ın. Zweiliflelsohne g1ıbt gul 1dent11l-ıchen 1ıtteln MÜ UuUSs der chrıstlıchen Praxzıs

heraus dıe elementarsten menschlıchen An- zierbare Ansatze un! tromungen. Es fragt
sıch aber, ob ıch die CNTrısiliıche Tradıtionlegen Wort brıingen). (Genau das ver-

SUCH Wwıe se1rnerzeıt Rıccı 1n Chıina dıe und die es uüberflutende Medienkultur
uberhaupt mıteinander verbınden lassen. Eseologie der efreiung ım. Konterxt VDO'  - 1870

teinamer1ıka; ollten dıe Gegner dıeser heo- fragt sich, ob die Gesellsc die Fahigkeıit
besıitzt, aus dem Angebot der deologıen, der0g1ıe erfolgreıich se1ın, könnte das ahnlıch ka-

tastrophale Auswirkungen auf dıe gesamte Weltanschauungen, der Lebenshaltungen
1nNe Eıınheıit schmieden. Es iragt ıch also,ırche UN ıhren Sendungsauftrag für dıe

heutıge Welt en une sernerzeıt der ıten- ob INa ın ngarn CNaAUgSgCNOMMEN uüber

red ınNe ultur der eigentlich NUur VO.  - ultur-treıt.) agmenten sprechen kann, die ıch UTrC.

Ungarn 1985 Diıie Sonntagsmesse esuchen ihre erkun WI1e uch Urc. die jJeweılligen
Iragergruppen unterscheiden. Das hathochstens sieben bıs acht Prozent derO-

en Nur Lwa jJeder zehnte ngar halt ıch urlıch uch auf dıe Sprache schwerwilegen-
de Folgen auf dıe IUtagssprache WwW1e auffurrelig10ös nach der TEe der iırche Im

ınklang amı besuchen iwa ehn Prozent cdie relıg10se.
Eıne erste olge ist dıe Substitution einerder Grundschüler ırgendeıne Form der Ka-

echese (ın der Schule der der Kırche), einheıtliıchen Sprache mıiıt GrTuppPpeNSDPTA-
die Der maxımal wel Stunden die OC hen S1e etr]: N1IC. den pragmatiısch-
dauert. Eıiıne CNTIiSiliche Minderheit ist, ın Un- technischen e1ıl der Sprache Den gebacke-

NeEe  5 Teıg nenn eın jeder Brot, und jJeder-garn vorhanden. S1e kann sıch Der nıcht auf
gesellschaftlıchen Konsens tutzen, immer 1Nann versteht, Wenn Nachmiuittag VO

Feierabend gesprochen wIrd. Ziweıte un!weniıger auf die schwäacher werdende Instıtu-
tı107r und NUuU.  e ın estimmten Fallen auf die drıtte Bedeutungen, allgemeıne moralıische

und Sınnbezüge und Symbdole werden JjedochStarke der Gemerinschaft. Im ontras dazu
WITrd Lwa eın Drittel der Neugeborenen NUur ın estimmten, Jeweıls verschiıedenen
N1ıC getauft, un: ehn bıs ZWO.Prozent der Sozlalmıleus wahrgenommen un!: verstan-
Erwachsenen ehaupten, S1Ee waren aus den ortie Ww1€e „Freiheıit‘‘, „„‚Gemeinschaft‘‘
Überzeugung nNn1ıCcC relig10s. Die große Mehr- der „Jenseılts‘‘ tragen fuüur verschiedene
eıt der Gesellschafi zeigt gewlsse ympa- Gruppen verschliıedene Bedeutungen. Kon-
1en (und Nostalgıen) fur dıe Religlositat, mıiıt eschatologischem Charakter, WwW1€e

‚„‚das e1IC es der ‚„‚der Jungste Tag  66hne bDer selbst VO  } der Frohen Botschaft
beruhrt eın napp die alfte der esell- einerseıts, „„der Sleg des Kommunlismus‘‘

dererseıts, wecken ın verschliedenen Sub-SC.sa gl  9 „rel1g10s aufeigene
se1ln. Das edeute durftige Kenntnisse, feh- ulturen ungleiche Assozıatıonen. hne ihre

weltanschaulichen mielder iınd S1e gewl.lende relıg10se Gemeinschaftserlebnisse und
Nn1ıC nNnau dechiıffrıerbar TEeLNC eIWEeEeN-

Vgl azu omka, Wıe das Lebenszeugn1s VO.:  > eten abgesonderte sozlale Schichten unGläaubigen auf Unglaubige WIIT. 1: Dıakonla 15
329333 Gruppen, VO aganten bıs ZU. ochadel,
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VO lerus bıs Geheimbunden, schon 1MM- Relıgiöse Kommuniıkatıon
mer eın e1ıgenes okabular Die allgemeıne NÜU/ ın der ırche, der auch außerhalb?
Vermittlungsfahigkeıt der Sprache ist ber Im Angesicht der sozlalen und kulturellen
dadurch N1IC. egrenz worden. Die SOoN- Dıfferenzlerung und ihres Nıederschlages ın
derung tellte die kulturelle Zusammenge- der Sprache MU. 1n enkulturellen lok-
horigkeıt nıcC 1ın rage Der Pluralısmus, ken der Gruppen, n1ıC. zuletzt 1ın den Kir-
die Herausbildung ideologisch-kultureller hen ıne grundsätzlıche Entscheidung BE-
Blocke, die weltanschauliche Konfrontation troffen werden. Wırd 1mM weltanschaulich-
S  T  N allerdings diese Einheıit Die Spra- moralıschen Bereıich, uüuber Weltdeutung un!
che bDer ist miıitunter ZU. wiıichtigsten Kenn- Sinngebung 1nNne Verstandigung mıiıt en
zeıchen der Gruppenzugehörıgkeıt I' - beabsıchtigt? Welche Funktionen iınd der
den. nier eichen ist S1e Iräger der EKın- Sprache zugedacht? Sollte S1e VOTLT em der
heıt, indem S1e verbındet un! die erstandı- gruppeninternen Kommuniıkatıon diıenen
gung ermoglıcht Außenstehenden MN- der ebenso eın ıttel des Austauschs mıiıt
uüuber wIıird S1e ZUILI Barrıere der Kommunıka- en werden?
t10N. Diese Manıfestierung der Verschieden- Verschiledene Gruppen der ırche konnen
heıt WI1Ee uch der Autonomie einer ulturel- verschiedenen Antworten motivlert Se1IN.
len (weltanschaulıichen, relıg10sen etc.) Menschen, dıie die Rechtgläubigkeıt un!
ruppe empIinden dann dıe Außenstehen- den Zusammenha der Gemeinde der
den gleichwohl als Anstoß un:! als Hera1us- des christlichen Olkes bemuht Ssind, weiter-
forderung. Auch die relig10se Sprache MU. hın solche, deren en 1m wesentlichen 1N-
muit diıeser ungewollten, ber unverme1l1dli- nerhalb eiıner Gemeinschaft ablauft, INsStru-
hen Konsequenz fertig werden. mentalısıeren dıie Sprache VOT em ZUT Ab-

sıcherung der Unveranderlıchke:n. un: ZUTT

ymbolısıerung der Glaubensemimheıit der Ge-Eine nflatıon der Sprache
meıinschaft. era eine ırche In 1ne O-

Kıne zweıte Sch@ierigkeit ergl ıch dU!  N sıtuatlion, WwITrd cdiese un.  10 der relıg10sen
dem Bedeutungswandel, der Inflatıon, dem Sprache besonders hervorgehoben. Ind dıe
Verschwommenwerden, der Siınnentleerung Amtstrager VO anderen Bereichen des Le-
vieler Worter, VOIL emjener, die mıit oral, bens und der Gesellschaft isolıert, kum-
mıit erten, mıit Sınn, mıiıt dealen tun ha- TNernN S1Ee ıch NU.  — cdiıese der reli-
ben. In der Alltagssprache en OTrie W1Ee g10sen Sprache un! tragen amı ZUTLC Ver-
‚„„Demut‘“ un:! „Opfer  66 etwas Altertumlı- kummerung der anderen unktionen be1l
hes ‚„„Erlosung‘‘ tradıtionellen SIinn ist Menschen ın profanen Berufen und miıt
umgangssprachlich garl N1ıC mehr fas- nichtrelıgı1osen Menschen ın ihrem Bekann-
SC  } ‚„„Sunde  : edeute fur manche 1ne tenkreıs konnen uch versuchen, 1ne annılı-
wertneutrale olge VO  - Kindheitsschaäadıi- che Posıtion einzunehmen. S1e konnen sich
NgCN, fur andere jene Ungeschicktheıit, dıe bemuhen, ihre CNTrTISLLiche Überzeugung
ıch ım Gefaßtwerden manıfestiert. ‚‚Glau- und die amı zusammenhängende Denkart,
be“ WwIrd als Leichtgläubigkeit, Leichtsinn, Wertordnung, andlungsweıse 1Ns Innere
Irrationalıtat verstanden. „Laiebe‘“‘ wırd DeCI - ihres erzens der hınter den Mauern ihrer
vertiert: S1Ee WIrd einem ichbezogenen relıgıosen Gemeinschafift verbergen. Das
Wort mıit eTrotisch-genießerischem eıge- hieße allerdings eın Doppelleben fuhren
chmack Als ‚„Wirklichkeıt"‘ wIird das and- wollen und im : ,,profanen en  .. der A
f{est Erdgebundene (und zusatzlıch alles, VO  } der elt‘‘ nıchts AaUuS den eigentlichen Be-
anerkannten Autorıiıtaten W1e VO WFernse- weggrunden vorzeigen wollen Kın kaum
hen Praäasentiertes) akzeptiert. Dıie edeu- verwirklichbares Unterfangen. Eıne andere
tungszunahme des Fernsehens, des Prasen- MoOglichkeıit besteht 1n dem Versuch, die el-
tıerens, der visuellen Vermittlung ınd uch gene Überzeugung wahrgenommener

ıch als Indızıen werten. DiIie Sprache Verständigungsschwierigkeıten doch /AUBM

hat Wert verloren, dıe verbale Kommunlıi- Sprache bringen. (Vor ein1ıger e1ıt EeiIUT-
katıon ist fur viele zwlielichtig geworden. wortete I1Nd. 1ın ngarn her den ersten Weg.
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Dadurch hat INa betrachtlıc. der weltan- 1U auf dıe ewahrung ausgerichteten Spra-
schauliıchen egmentlerung der Gesellschafi che DIie pponenten der zweiıten Option
beigetragen. nders die Jahrzehnte- hen sıch außerstande, cdıe TO Botschaft
Jang gewollte der mindestens akzeptierte auf 1Ne Weise und ın einer Sprache Aa UuS-

Isolıerung schläagt jetz' auf jene zuruück, dıe drucken konnen, daß S1e uch ubBbenstie-
ihr Christsein nıC. hınter ettomauern VeI- en! erTreichen koöonnten Diese Opponen-

ten halten weıterhıin fur selbstverstand-wirklichen wollen, un! dıe sıch nNn1ıC. mund-
tot machen lassen wollen Nıichtsdestoweniu- lıch, daß ihre kommunikatiıve Unfahigkeit
DE wIird ın den etzten Jahren zunehmend 1ne grundsätzliıche ıst, Iso daß das Errel-
der zweıte Weg als der rıchtiıge anerkannt hen der Außenstehenden uberhaupt

moglıch ware und Versuche 1ın diese ıch-
eJahren der Abschottung und der Öffnung tung bestenfalls harmlose Irrtumer, viel-

leicht ber kırchenzerstorerische NnNntiernen-€1'! Sprachregelungen un! Handlungs-
strategıen en ihre schwachen Punkte INeEe  5 Ind.

Berger spricht hlerzu VO  5 einem grundsatzlı-
hen Dılemma ‚„kogniıtıver Minderheıiten‘‘2 Iie Erwartungen der Nıchtglaubenden VvON

der relgriösen KommunıkatıonSeiner Meıiınung nach stehen einer chriıstlı-
hen Gemeinschaft 1ın Minderheitssituation Die relıg10se ommunıkatıon kann nNhne dıie
1Wer Dtionen en nNniweder versucht S1e nıcht-reliqgriöse eıte NıC. voll erfaßt werden.
sich abzuschotten und schließt damıt welt- Der große un: rTasch zunehmende Bedarf
anschauliche Veranderungen aUuUs, Der VOCI- nach relig10ser ultur un! nach zuverlassı-
1ler‘ einen eıl ihrer Glaubigen; der Der gen Informationen uüber relig10se Fragen
nNne S1Ee sıiıch einem esprac. mıit anderen omMm NIC zuletzt VO.  5 nıcht-relıig10sendeologien, kann dadurch ihre Glaubigen Menschen. Bucher, ılme, undiunksen-
storungsfifrelier integrieren, muß ber INan- dungen uüuber solche Themen konnen jeden-
hes aus ihrer ITradıtion opiern. ber Ber- mıiıt einem Publıkumserfolg rechnen.
ger hınaus muß allerdings bemerkt werden, Wissenschaftliche ortrage un! Lehrveran-
daß sıch die erstie Option weder mıit den all- staltungen mıit relig10ser Thematık ziehen
taglıchen Anforderungen einen T1Sten viele Eeute DIie Erwartungen werden
noch mıiıt der christlichen Sendung gut VeIl- Der haufig enttauscht DIie kommunika-
tragt Die Entscheidung für diese Option tiıonswillıgen Glaubigen konnen dem Bedartf
kann vielleicht als die Wahl des vermerıntlıch der Nichtglaubenden viel oft Nn1ıC nach-
kleineren Übels angesehen werden. Deshalb kommen. 1elflac. wIird dıe Nachfrage nN1IıC.
wiıird dıe zweıte Optiıon als gefährlicher der richtig verstanden. Oft ist dıe Antwort
uberhaupt als Schliec und unzulassıg beur- passend. |DS wIird neiınander vorbeigeredet.
er weıl damıt angeblich Christlıches preIls- der noch gEeENAUECT, WwITd oft geredet,
gegeben un! Nichtchristlichem beigepflich- eiwas anderes erwarte WITrd, un:! wIıird das
tet eın wurde. el wird ber dıe Möglıch- Kıgene wlederholt, ntworten erwarte
keıt propnphetıschen Tuns un! Redens außer werden.
acht gelassen. Es uch das Vertrauen DIie Kommunikatıon kann TST mıt der Wahr-

Beharrungsvermogen der ıch AA nehmung der vielleicht unausgesprochenenFremde‘*‘ egebenden Glaubigen. Schlieli- unsche un! Fragen begınnen An erster
Lich wIird dabe1i der Jaube diıe Hılfe des
Heiligen Geistes N1ıC. gerade uberanstrengt.

Stelle wird nach persönlichem Akzeptiert-
werden, nach Annahme, nach Bestätigung,

Die Dıfferenz der beıden Haltungen un der nach menschlichen ontakten gefragt Das
beiden Vorstellungen VO Christsein und konnten ec Gemeinschaften bleten Der
VO  5 der ırche kann dauerhafte SDANNUN- TOBNLEL der T1Sten ist Der nNn1ıC eıl einer
gen und on  1  e verursachen. Die egner unmittelbaren und aren Gemeinschaft
der ersten Option befurchten 1ne Verkal- VO  5 Glaubigen An zweıter Stelle WIrd
kung der ırche un eın Sterilwerden der eın anzıehendes, ewahrtes un: praktıka-

bles Lebensmodell gesucht, das INa. nachah-Berger, 1n Internationale Dıalog Zeitschrift
(1969) 1271892 6913  — koöonnte Kın Christ wIıird immMer wıeder
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als „Erfolgsmensch des Privatlebens ange- jene mıiıt einer anderen Meinung und dıe, die
sehen. Man mochte 1Iso die Erfahrung —- gal Nn1ıC wIl1ssen, S1E hingehören.
chen, WwW1e INa  - „„Cu Die Kommuniıkation
besteht hıer 1m eisprel. orfie konnen Och- „ 0 bın ıch denen eın Jude
Stens als rganzung dienen. An drıtter Stelle geworden (1 Kor 9‚ 20)
wird Schones, also asthetisches Erlebnis,
wartet: Literarische erte 1mM Wort Uun! 1mM Vor 400 Jahren begann Matteo Rıccı mıit der

Missionlierung Chınas un!: hat mıit selınerchrıfttum, unstvolles ın der Liıturgle, Mu-
sık VO.  w em Wert, schone er. der bıl- Methode den „KRıtenstreıit‘ ausgelost. Er Vel-

denden unste ahınter verbirgt ıch wohl suchte nNıC. 1U  _ chinesische Worter SPTE-
chen, sondern die ultur, die Symbole, dieeın Protest 1ne kunstentbehrende

zweckrationelle ultur Es zeigt ıch gleich- Sıtten und Iradıtiıonen der gebildeten Chine-
sSe'  —_ als Grundlage seliner Verkuündigungwohl 1Ne Sehnsucht nach ymbolen un!

nach Erlebnisgehalt. Die uns wıird TEelllc verwenden. Er hat damit viele seliner UTO-

uch ZU. arant der vermittelten und ZU paıschen Mıitbruder schockiert Sozlologen,
Erscheinung gebrachten nhalte Trst Anthropologen bestätigen eute ETr fand
vilerter sSte der Wunsch nach Wissen, den einzıgen Wegsg, W1e INa  - mıit eiıner TeEM-

den ultur 1ın Austausch treten kann, ohneach Informatı:onen, nach einer verbal VOI-

getragenen anrnhneı Das Sprachliche mußSß S1e zerstoren. (Es ist NU:  I bedauern, WI1Ie
oft cı1e Christianısierung mıit der Vernich-uch verschiedene Hınderniısse uüberwınden:

die Konkurrenz andersgearteter een un! tung der einheimiıschen Kulturen einher-
g1ng.) Die Zerstorung kann NnıC die Absıchtterminologiıische Verstandigungsschwieri1g-

keıten Die sprachliche Otschnha: alleın hat der relıg10sen Kommunikation eın. Eiıne MmMl1-
weiıterhin fur iNre Rıchtigkeıit keine (1arTan- norıtare CcCNrıstlıche Gemeinschaft dazu

schon Sar keine Moglıchkeıit. So bleıibt cıetıen Wenn ]Jjemand VO:  - eiıner christlichen
Gemeinschaft angenNnOoMMeEN wird, braucht Methode Rıccıs die einz1g richtige Sofern

mMa  - die relig10se Sprache 1ın einer nıcht-keine zusatzlıchen Bestätigungen. Wenn e1-
NelTr eın gutgelungenes enbetrachtet un! christlichen Gesellschafi nıcht als „Fremd-

sprache‘‘ sprechen und NnıCcC als PTrovo-vielleicht als Modell anerkennt, benotigt
keine weilteren ewelse. Wer VO cho- katıon verwenden, sondern als Verstaäandıiı-

NC  - ergriffen WwIrd, bedarf nN1ıC. och a- gungsmiıttel einsetzen will, g1bt NUur 1ıne
Alternative die nelignung un: die ‚„ Laufe‘‘rungen dazu. Dem Gesprochenen Oder Ge-

schriebenen wIıird ber als mogliıchem Be- der Umgangssprache. Wer denen eın-
de, den Gesetzesmenschen, als stundeLrug, vielleicht i als ıner Pfaffenspitz-

findigkeıt mL1  Tau Das Wort wIrd TST wiıirk- ter dem esetz, den Gesetzlosen eın esetz-

Sa Wenn ıch auf Erfahrungen DZWw auf loser, den chwachen eın hwacher eın
die ersten drel Stufen relig1O0ser Kommunlıi- wıll (1 KOT 9! darf keine trennende
katıon tutzen kann. Zur Öffnung ZU. Wort Sprache sprechen. Und umgekehrt, e1-

NnNelTr dıe Sprache der uden, der Nichtehr 1-hın MU. uch eın Vertrauensverhältnıs BeE-
chaffen werden. Der Horer MU. spuren, sten, der Marxısten der der Medien Sspricht,
daß der precher ehrlıch und uberzeugt darf die Moglichkeıit N1C. bestritten werden,
spricht NC NUÜU’  S —DO'  S Amnmts Q! Keıline daß das des Evangelıums wıllen Lue
eichte Au{fgabe fur Amitstrager, cdıe den (1 Kor 9’ 23) DiIie Fragmentierung der ultur
Sorgen der Menschen der Straße (QNELG wenig un:! die Zerbrockelung der ehemals einheıt-
teilnehmen und deren spezielle Lebensf{fiuh- Lichen Sprache in Gruppensprachen kann

1U auf einem Wege aufgehoben der uber-run, auch kaum als eısple verstanden
werden kann. DIie relig10se Sprache ın eiıner bruckt werden, WEenNn muit VO:  } einfa-
nıcht-religıosen Gesellschaft ist glaubwurdi- hen sprachliıchen Mıtteln AU!  N der christlı-

hen Praxıs heraus dıe elementarstenger7 wWenn S1e N1IC. VO Amtstragern, SO[1-

dern VDO' Laıen benutzt wIird. S1e mag dann menschlichen nlıegen Wort gebracht
ungenau se1ın, wıird aber als naturlich CIMNP- werden. Es Iragt sich, ob die vermittelte
funden, weıl S1e 1eselbe Sprache ist, die Otfscha: dıe Gesellschaft 1E  = strukturieren
uch andere sprechen, die Nichtglaubenden, kann. Auf alle WwITrd auf diese, un:! NUuI
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auf diese Weise eın Angebot gemacht, das eın nıe mıiıt den beiden großen Kırchenversamm-
jeder verstehen kann. Kann 1ne sakrale, Jungen der etzten Jahrzehnte dem Zweıten

Vatiıkanischen onzıl (1962-1965) und dertraditionelle Sprache diesem NSpruC. N1IC.
genugen, wird S1e 1U  e ZUT: eheım- der ZUI Gemelinsamen Synode der Bistumer ın der

Bundesrepublik Deutschland (1972-1974),Sektensprache. Zur wahren relıig10sen Spra-
che wIird S1Ee erst, WenNnn eın jeder darın dıie und bringen die en 1edern des ottes-

volkes gemeinsame Verantwortung Zeigene Sprache erkennt (vgl AÄApg 27 6—8)
USCTUC. Bischof Dr eorg Moser sS1e ın
der Synode „eıne Chance, das ıteinander ın
unseTIeTr 10Zzese un:! est1-
gen 9  . auf diese Weise ‚„‚den Glauben N  —alter Fuüurst
Z euchten bringen‘‘3 (Mt 5! 14) Es
geht Iso N1ıC. 1U MC UuUue Programme un!Die Diözesansynode als rgan der ethoden, sondern den „„‚Mut Z  r Selbst-

laubensweitergabe orrektur
Sieben pastoraltheologısche Thesen| Die Einladung alle Gemeinden, Gruppen,

erbande und Einrichtungen des Kırchen-
Iie Oolgenden Überlegungen nehmen dıe hbe- sprengels, sich der geistlıchen OrbDerel-
vorstehende ersammlung der Rottenburger Lung der Synode Urc. un:! auDens-
Ortskırche ZUW/ NLA eınıge Thesen gTUuNd- gesprac. beteilıgen, hat großes un! vIiel-
satzlıcherArt ZUW  S Bedeutung un Gestaltung altıges cho gefunden?. DiIie rwartungen
VDO'  S Diözesansynoden, dıe ıch den brennen- ınd hoch, S1e mogen manch einem Beobach-
den rToblemen der Glaubensweiıtergabe ter vielleicht OB als hoch un! d-

wıdmen, ınSs espTrÄäc brıngen S2e wollen 1STISC erscheıinen. EKııne andere .‚„efahr lıegt
dazu aNTEGgEN, dıe einzıgartıge Chance ın Er- vielleicht darın, dalß ıch angesiıchts der Not-
wAagung zıehen, dıe gerade ın dieser Form wendiıgkeıt 1Nes synodalen „Krfolges‘‘ das
gemeıinsamer eratung un teiılnehmender ugenmerk hauptsachlıch auftf dıe erab-
Verantwortung fÜür dıe lebendıge Überliefe- schiedung moglıchst guter ‚„Papılere‘ ichtet
TUNG des chrıstlıchen auDens zn egen- un: die Temılen el allzuleicht die em1-
Wart un Zukunft 1e0 Die Thesen wollen nent symbolıische Bedeutung des synodalen
als Omptıon für ınNe entschıeden npastorale eschehens selbst (als elınes Kommunika-
un spırıtuelle Auffassung UN Wertschät- tionsgeschehens) AUS dem 1C verlieren.

DiIie erstie un! geradezu einzigartige ChanceZUNG der Ekınrıchtung VDO  S Synoden verstian-
den werden und für eiınen t2l des synodalen ıner Diözesansynode ist jedoch gerade dar-

ın sehen, daß hiler ine reprasentatıveandelns plädıeren, der dıe chrıstliıche e
benshoffnung konkret anschaulıch ıwerden ruppe engaglerter Vertreter der (Gemelnn-

red. den und viele Trager VO  - VerantwortungLÄäßt
en des Bıstums eın gemeıinsames N OT-

Vorbemerkungen entlic sıchtbares Zeugnıs fur den Glauben

In der 10Zzese Rottenburg-Stuttgart De- den -e1s Jesu Christı geben, der UrCc

ginnt 1Im eTrbst 1985 1ne Dıiıozesansynode. Vgl eb! 364
S1e soll ıch den Fragen und oblemen der Erinnert WwITrd hıer einzelnen den 10zesan-

ratsbeschluß amı uNnseTe Gemeinde lebt‘‘ (KAGlaubensweitergabe tellen un! selbst dıe ‚„Leitlinıen fur dıie astoral‘‘ (KA
einem „gelstliıchen Ereign1s‘‘2 fur dasd den T1e; des 1SCNOIS die Kırchengemein-

derate uber ‚„„‚Das ıteinander 1ın den ((( emeininden‘‘Bıstum werden. Tbeıt und Aufgabe der BE- (KA un: den Diozesanratsbeschluß „Pa:
storal ın Gemelnden hne Pfarrer (KAplanten Dıiıozesansynode lıegen auf eiıner -

Die Thesen wurden 1ın der ursprunglıchen Yas- Das Synodenheft hat den 1ıte. Vorbereıtung der
SUNng ausgearbeitet als Unterlage fur das Habilıta- Diözesansynode 1985 nregungen ZUIM esprach,
tiıonskolloquium des ert. der Katholisch-Theo- hrsg. VO Sekretarıa der Diözesansynode, Rotten-
logischen Munchen 1985 51e burg 1985 Der ext ist uch veroffentlicht Mate-
werden hier ın uüberarbeıteter Korm veroffentlicht. rialdiıenst. Handreichungen für die Seelsorge
‘ Vgl. Hirtenwort Diözesansynode Rotten- (1984), hrsg. VO:! Sekretarılıat der Dıiozesansynode,

burg-Stuttgart 1985 1n Kirc  1ches Amitsblatt fuür D-74 Rottenburg. (In dieser ammlun;
die 10zese Kottenburg-Stuttgart KA) 37 (1984) sich neben anderen Dokumente: uch das UU
Nr 1, 365 der Diözesansynode.

3925


